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Die M e  TextiUndaatrie n icktet Im Anland. Die
Jahren bestehende Barrdfinna Alb. Johann W

(Brasilien) verlegen nnd dort zunächst 80 Stahle aufstellen 
Verschiedene Mejster sind schon abgereist. Die Chefs «nd 

die anderen Arbeiter werden demnäcnst folgen. Der Betrieb 
*l?bei,»i* h<s?  ArbeitSrtften durchge- 

fuhrt werten. — Auch eine große L ie g a it .e ^ o llw a re n fim a  
min in Südamerika eine« Betrieb errichten, mn durah Verar-
r ,it un*,J2.r M w o lle  an Ort und Stelle, die Herstellongs- kosten billiger su gestalten. ®

K l— tralissi anch in Frankreichs Textilm-

ä  t ^ s  iSE
btelten, die Ihren **abrikationspro«eA b e t r e Ä T l S u e r S S  

<jMj*deriin-Trnst die Textilwerice Crafton, d ieh aÏÏT

ä ä  s s ä ä S
Zentrierungsbestrebungen n  b ^ t e n  * “

BaaerarevoRe in Italien. Um gegen die Anwendmn* de»

durch die darauf | Nationen und OrganisaMönchen, die alle den Sieg, den wlrt- 
™un.K [*at ietxt «chafüichen Sieg errungen hätten, wenn das Proletariat hei 

m Möglichen ver- ihnen organisiert wäre usw. Kimpfe, wie die der letzten Zeit, 
r neunmal kluge müssen eich wiederholen. Der Eisenbahnerstreik, der dies- 
B, wenn erst mal mal noch von den geübten Seelenverkäufern notdürftig ver- 

f®* 68 8icï  *indert werden konnte, ist nur aufgeschoben, nicht aufgehoben; 
läftt sich es auch denn auf die Dauer künnen aueh die geduldigsten Eisenbahn- 
u U8W* beamten sowie die lammfrommen Eisenbahnarbeiter dieses
erhalten, d. h. in Sklavenioch nicht ertragen, daft immer drückender, iirnnor hftr- 
ngeführt, die fest ter* inuner brnta,er werden muft. .
ch gehalten wird. Hoffnungslos treibt die kapitalistische Wirtschaft dem 

Chaos entgegen, riesige Massen Proletarier unter sich be­
ll der Zusammen- Sra“fn -̂

\ r . hieDiÏ , ‘ r -  j ■ * eh* ein g ro ier Teil * »  Proletariats
cUS L  i r W t  ,  , f D" ''cklu“« gegenüber. jKleinq Jiugenblickskonjonk- 

. Arb,lt *“« ” «M cben seinen Blick H l  der Revolutionär sieht mit 
r  Erschrecken das Resultat der jijisrtiiiliiiiiii« l _  reformistischen.

toH“ 2e2h e” ^  e!e v rei? kfcwfcnden PoUtlk der alten »or-
“ I  f Ä  kr,eglKhen A r b e .t^ ,e g n n T 3 r ^ e h  dem Krieg, in gerade-
p e S n T v o ^  “ Ä T Z  “ “

^ ö r lt ï t e “ 8t“™‘>n?e- “ >«'"• noch «Kheode nnd tastend. Proletariat 
" /  ’ vom wahren, wenn auch dornigen xmd rauhen Weg der prole-

■ Proletariat^er Ï Ï S !  ^ « ^ “«^enntnis ablenkte und wieder ins refor- 
. nustisohe Fahrwasser der sogenannten Realpolitik, des Spatzen

ttrale. Eine Reihe
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A u a  ét e r  S c w e t f u n
Am 8. Juni fand in Z wiekau die VmtVii

f e S S f A M * ?  and AAU, vom Beairk

H t f n a a t s i w c r  Z u s t a n d

nach der wilden Inflationsperiode 
»Stabilisierung einsetzende Märchenstimmung hat jetzt 

einer Stimmung Platz gemacht, die mtt allem Möglichen ver­
glichen werden kann. Verstummt ist der neunmal kluge 
Spiefter mit seinem breiten Geschwafle, daß, wenn erst mal 

das Geld beständigen Wert hat, dann läßt es sich 
vieder kaufen und verkaufen, dann läftt eich es auch 
verdienen, dann leben wir wieder auf usw.

Daa Geld hat nun wieder seinen Wert erhalten, d. h. in 
der deutschen Republik ist eine Währung eingeführt, die fest 
Ist, fest bleiben soll und mit allen Mitteln auch gehalten wird, 
mag kommen, was da will

ünd 08 kommt auch, was da will, nämlich der Zusammen­
bruch der Wirtschaft, wie ihn sich viele beute noch nicht vor­
deren können. Die wilde Inflationsepoche hat sie alle ge­
täuscht. -Auch die Arbeiterschaft glaubte, d*ft die Arbeit 
afchrt alle werden kann. Doch als man den dick aufgeschwemm­
ten Wirtschaftsapparat der demokratischen Republik auf seine 
normale Form versuchte surückzuf Uhren, da stellte sich heraus, 
daft er gar nicht mehr normal war, sondern nur noch eine 
klapprige, vom Wind der Zeit hin und her pendelnde Vogel­
scheuche darstellte. Gesundungskrise brüllte die Bourgeoisie 
und brav halke es in der Presse wieder bis zum „Vorwärts 
dem Zentralorgan der eich jetzt wieder SPD. rwmn^den poli­
tischen Organisation, auf die einstmals das Proletariat der 
m w  mH s y s  geblickt *

kann nur z u r ________0 ___ ^
ger und billiger aibeHen, sagte die Bourgeoisie und brav wie­
derholte ob die Presse bis zum „Vorwärts“.

Im Prinsip kann ja der Achtstundentag bestehen bleiben, 
■ur müssen wir praktisch länger arbeiten, sagte die Bour­
geoisie und wie an unsichtbaren Fäden gezogen, schwenkte 
die Pressemeute ein und sozialdemokratische Schlichter und 
sozial demokratische Kommissare konnten nicht schnell 
SoUedaanrüche verbindlich erklären, die den Zehn- und

Doch auch alle diese Maftnahmen, die mit allen Mitteln, 
den der Raffinesse und selbstverständlich auch den der Ge­
walt, durchgeführt wurden, haben sich als Illusion er* 
und sind gescheitert und werden weiter scheitern an dem 
nen Muß der ökonomischen Gesetze. Sie werden daran IT1J..-cr. 
tern müssen, weil eben die Bourgeoisie, die bürgerliche, privat 
kapitalistische „Ordnung*4 die Erzeugung der Produkte 
ihren Absatz nicht mehr im Einklang bringen kann. Zwif 
Produktion (Erzeugung) und Konsumtion (Abeats) ist ein 
Loch, das dieee Klasse nebst ihren Lakaien und mögen sie 
**»<***<> Tiel® marxistische Renegaten kaufen 4 la Lensch, 
Zickler, Striemer usw. nicht mehr überbrücken, nieht
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w -
der äufiersten Kreditbeschränkung ein rorühevehendes K ittel 
w  dauernden Preisuntersnchungen helfen «ach «*<»M

whr zurück. *'i -Die Preise
m .
Die deutsche Produktion geht _  
für nene Produkte steigen, statt sn fallen.

, A” Undi8che F®rtl«fo*»rikate werden in steigendem Mafte 
eingeführt, weil sie billiger sind. D ie Devisenreserven wer 

suf diese Weise stark vermindert. Dis
d*r

Ms
soisap , dm  

tmarkt steht. Sie 
nicht möglich, sie 

dss Saehvsrstäafi. 
dsft das deutsche

en bald

O n t f - B a r lh i

êotnbinierfe

*«r ftMJJ. unb SftfM.1

* 5 Ä ? * Ä Ä S S '.
« n l o t a

M M N » !

KnM> * * * & * & allgemeine WiederanfbäTpolWk, h T ü ^ h d t e  
Chancen beseitigt. Es liegt sllss hoffnungslos da. 

'Hal sieht keinen Ausweg. Man arbeitet k : ,  um cu
_____ «Ul nieht ganz den Betrieb atsachlafan 1—

^ J s t  aber nur noch sine Frsgs der Zeit, wie lange man dies

S S ?  V,S S * hr 1924 * *  der Binnenmarkt noch etwas aufnebmen können. Die neue Inflation und die Ein-
der Reserven sshafften sine künstliche Konjunktur.

n?*r, **«• Hente ist dieselbe Industrie
ruiniert. 8is  hst slles verausgabt und bekommt nichts wieder

w ger Slnd t6U* * *  011061 e,ch ***“ Abnehmer, trotzdemdie Wsre sozusagen verschleudert wird. Der zwangs-
nrtÏT vollkommen wersagt. Ër h itte zwar
unter großen Verhüten eine Atempause hsr)»eiftthren können, 
aber auch nichts mehr. Selbet dies war nicht der fa ll .  Das 
Sparprogramm dsr Bourgeoisie hat such diese Möglichkeit 
Msgesehslte». D ss Aaslaad will Ssibst au den emaäftiaten 
Preiwa nicht kaufen. Uebersll Ist Toteastills.

In dietcm allgemeinen Chaos soll dss deutsche Kapital 
auÄsuen und aus den Ertrügen Reparationsleistungen machen.

SU S *** * •  Ai>fikrns"aehverstB »digsagatachteas völlig aasgsssMasssa h i  Die
Vemchärfung dsr Krise hat su siner völligen Gleichgültigkeit 
dss deutschen Kapital« geführt. Dsr Zusammenbruch im In­
nern ist nicht, wie ss  so gern hingestellt su werden pflegt, 
der Zusammenbruch der Inflstioasgswtnner im Gegensatz w  
lS lo w P  Unternehmungen, sondern der Beweis der
Unmögl.ohkeit einer Konkurrenzfähigkeit des deutschen Kspi- 
«ab suf dem Weltmarkt und der Fortführung der Wirtschaft 
snf der bisherigen nein auf den Binnenmarkt eingestellten 
rrodnktion •
- J *  r " “ 11 d®r Sub ülsierung klar, daft der Export aaf 
Kost ju des Binnenkonsums auf dss Aeufterste gesteigert wer­
den wufite, wenn dis deutsche Wirtschaft lebensfähig sein 
sollte Dss Gegenteil hst sich ln der Pmxis vollsogen. Das 
deutsche Kspital hat sich mit ungeheurer Wucht suf den 
Biunenmarkt gestOrzt, weil 4hm hier der Profit leicht und 
müheloc winkte. Es steht Jetzt noch schlechter da als vor dem 
Beginn der Stabilisierung. 1 >ie neuen Knedite stellea nar noch 
ei».*n Bruchteil der Verluste dar. D ss IH H ffp ilr i als Re­
gulator der Wirtschaft hat vollkommen versagt. £ i  hat billige 
Auslandswaren eingeführt, statt dis dsulsehe Produktion zu

a7 neiofatr war notwendig, um den durch 
d**P»sUabbau an den deutschen Waren eingetretenen Sub-

_______ ___landelt
esse ohne Rücksicht 3 P d T e

?» ^  Regulierung, die 
. Interessenausgleich schaffen könnte. Das Kapital läftt 

ich nicht zn unproduktiven Unternehmungen zwingen.
w . . ^ lsber * rlff der StaÄ* «ln- Da aber seine fia__ =-»—
Mittel erschöpft sind, so bleibt er wie bisher passiv und be-s

g s s g s g s s s r
«kränkt sich darauf, die Währung zu halten and dafür die 
Wirtschaft sa  ruinieren/

. Atmosphäre ist dss Proletariat brav
erwarto* *och im m er dss Heil von dem 

M M talsm us. Das begeistert« Bekenntnis der Sozialdemo­
kratie zur Republik Ist die Zustimmung der hinter Ihr tóben  
den Arbeiterschaft zur Vernicht un« ihrer j .  Men.
aebea and s is  Klssse.

Das Proletariat mufi den Maßstab seines Kampfes an der 
\  erschärfung der kapitalistischen Krise nehmen. Dann kommt

Kamp[ u"d "U!h,

(foiittsdke (Rundschau
• d iH S t  TeaScnzea t a t e r m

—»hi?» A * * ?  * * * 1  !*• J n n lfa t folgender Passus
enthalten, der dem revolutionären Proletarier allerlei Auf 
scnlOsse gibt:

Aa sftmtliehs Zehner- and A bteilaagsfährer 
d sr B srU a ^ rsa d e a h a w  O ^ a J iS S m l

letater Zeit sind in der Organisation Tendenzen auf 
getreten, dafi die Zehnerführer mit Ausschlüssen bzw. Strei­
chungen von nicht ganz aktiven Genossen etwss leicht­
sinnig umgehen. Dieee Tendenzen haben dazu geführt, 
dafi eine Reihe von Bezirken in ihrem Mitgliedertestsnd

Ma« Adders WcNsaMfesnsn*

erheblich geschw&cht wurden, ohne eine stärkere Aktivi- 
eierung der Mitglieder zu erreichen. Im GegeateiL eiae 
A““ "  ZT* aHr i warde ersetS dn reh  q Zassasa, dl« noehnicht sa lange in  der Partei siad, dsfi 
sis ffir eine zavsrOssige Z—immeasstzang dss Fanktionir- 
körpers dis geaägeade Gawfikr bieten.

BezirksleitungT J2ie Be^*‘*“ ,eItnng Berlin-Brandenburg hat zu diesen 
rorg&ngen Stellung genommen und beschlossen-
1. Kein Zehnerführer, kein Funktionär und auch kein 

Verwaltungsbezirk hat dss Recht, selbständig Aas- 
* 5 5 5 »  Tei;bängen. ohne dleee Ausschlüsse der

O ^«»Ua-Brandenbarg sa  unterbreiten.
2. Abteilungsfunktionäre müssen ein Jahr. Gruppenfunk­

tionäre zwei Jahrs und Verwaltungsbezirksfunktion&re 
drei Jahre in der KPD. organisiert sein. Ausnahmen 
können nach Einvernehmen mit der Besirksleitung 
Berlin-Brandenburg sugelsssen werden.

tarier de, K?D. in dieeen organisierten g e l e i e n *  m ied et  
Faschisten des 8onntags wohl nicht die richtige fcommu- 
nistische Taktik erblichen, zumal die kapitalistische Ausbeu­
tung nicht einen Augenblick dadurch unterbrochen wird. An 
unsern GeuosseniimÄ es Regen, die ans der Msssenpartei 

idenden Proletarier, die nsch neuen Ufern drängen, 
den Weg su erleichtern im Interesse der proletarischen Re­
volution, im Interesse des Kommunismus. ^

'  r  TA  ttr der Verfssser dee Mordge­
dichtes. das im Januar 1919 im „Vorwärts“ erschien 
offen aur Ermordung von Liebknecht, Luxemburg und Radek 
aufforderte, h ^tdje Weltanschauung des

will der Arbeiter 
diesem schmien 
äußert er sich  

.Nichts 
In eeiner Bfl£aln 
Gefühl dafür ve

ten
n Plattheit des .

.  ischen „Vergese!
m itter, mit der dei 
kommunistischen V t__
zn tun hat; wohl aber —«.Terewinanisse
als Parasiten auf dem richtigen Grundbewußtseln.“

. .  .J *  «in Glück, dafi das Proletariat noch zu wenig dea 
historischen Msterialismus erkannt und begriffen hat; den* 
sonst wären diese parasitären Schreiberseelen ala Ziekler and 

offo,nei? »“d versteckten Renegaten aenou 
der proletarischen Revolution ge-

S & Ä i “  Art».« Mr « ,

»»K iSÄ  diese ,da!nal® serienweise von Stinnes gekauften 
Subjekte, so auch der radikale Paul Lensch. nicht mehr allzu­
lange ihr Unwesen treiben können, dafür mufi das revolntio-

üirf.t'ni ^ “d®“ «®in Ziel im Auge hat, um diese Welt 
nicht nur anzuechauen, sondern zu verändern.'dann sind alle 
diese Zicklers M tt , doch sobald die Gefahr vorüber ist, ^»ufi 
kommen diese Modderkrebse wieder ans Licht

■ s n u s n s f e s s n *  s s  « c C c w c r k s c k s M c a

ï irt^ i ‘Liche Ein«icht. beißt ein Aufsatz von Borsig, 
den d »  J iA Z . auszugsweise wiedergibt und der an die Ge- 
werkschaften gerichtet i s t  Borsig ist Js noch «n Erinnerung 

Industrie bei Kroll mit seinem provoka­
torischen Reden, die sllerdings die Klassenkampfsnrache der 

Er 9chUdert dnwtiech die Lage de? Industrie 
und zieht dann auch konsequent die Schlußfolgerung. Doch 
lassen wir ihn selbst reden: .... ^

,M.ona<®? ▼ersuchen wir — a. T. vergeblich — 
unter Gestehungskosten nach dem Auslande zu exportieren, 
um wenigstens den Schornstein rauchen su lassen, um die 
mühsam geknüpften Fäden zum ausländischen Markt nicht 
wieder abzureißen. Trotzdem ist die Handelsbilanz der letz­
ten fünf Monate mit fast einer Milliarde GÄldmark passiv 
Im Inland ist ein künstlich nnd mit übertriebenen Konsuman­
sprüchen erzeugter guter Geschäftsgang einiger Industrie­
gruppen wieder vorüber.. W ss hier nicht die Kspitalknapnheit
f c J M S f e  5 *°.? Ton aen“ t tewirkt h a t wurde durch die Kreditpolitik der Reichsbank vollendet, lf»—  .» mim ernster 

.w irklich hehauptea, die GessmtheH dss deatschea 
l  nteraehmertams würde mit versehräaktea Armee dem Za- 
eMuaeahmsh ihrer Betriebe susehea, ohae a i t  An-

talbüdsng ganz abgesehen^ Noch immer gUt für die Ge-

Mit Gemeinwohl meint dieser .Edelmann“ natürlich den 
Ptofit. Doch was verlangt er von den Gewerfcsclurften? 
Nichts weiter als vollen Wirtschaftsfrieden. d. h. Aufgabe 

. dw KoaliUonsrechts. Streikverbot usw. Er kleidet diss ia 
folgende Worte:

„Wir müssen uns entschließen, innerhalb unserer Grenzen 
zum politischen und wirtschaftlichen Frieden, sum Arbeits­
willen, zur intensiven Arbeitsausnutzung damit schließlich

»Zehs Jsferc SszM tasskrafle"
(Schluß.)

d e J k S t f s 8, ph:  b\,d?  das Verhalten der Sorial- 
S S t k T  .  während der Revolution. Nsch der Broschüre, 
MamnhLn berllehtigte General Maerker in seinen

J È 9 .3  Ja“”®r. 1919 «hon vor den 8traftenk 
Berlin!) ersohimea auf meine Aufforderung die 
«ftragten Ebert uad Noske 1m Zossener l ig e r ,  - 
ippen anzusprechen. Sie waren freudig «nttannl

i n _______
beauftragte
Trappen anzusprechen. 
»richtige Soldaten“ vor sich 
von allen Seiten mit 
tung ausrücken sal

St raße n kämpf en
-----jung die Volks-

Zostwner Lager, um die 
waren fre^ i^  erstaunt, wieder 
zu sehen. ^Afe sie die Truppen 

„ dem Spiel in fester, strammer Hal- 
.  aahen, beugte sich Noske zu Ebert kordi 

ii dis Schulter und sagte: „Sei nur ruhig es 
D r a ^ i lS ^ t e lB S S  w erdest ein Zeichen, unter

A S S h e n f ^ r t ^ n  ** ihren«nroraoans »W erten die beiden V olksbeauftragten die Mann-
a ^ e n s u f .  die Manneszucht zu wahren! Am  6. Januw
g ^ N ^ d j r J a h r e i a n g  Referentder S^aW «u5rrat“ ?m
nstenstags gewesen war, sum Oberbefehlshaber des restlichen

vorgekommen, darf nicht den Regierungs-

i u f  die Selte Kapps. Die ^lberfelder Freie Presse 
hatte die sozialdemokratische Partei schon im Dezember 
Winnig gewarnt.* Jetst erst schloß man ihn (nach 
Kapp-Putsch) aus der 9PÄ. aus. Hente ist er mit Kloth. 
Unger und Stegerwald. nationalgesinnter Arbeiterführer.“ Wir 
zitieren nun wieder Robert Breuer, der über die Politik seiner 
Partei während der Kapptage folgendes sagte:

•»Ü*® ist zwar ein KoAnunist dabei, aber da es sich um 
alte Geschichten handelt, kaaa ich es ja erzählen. Also, die 
Lage für die Regierung war Verzweifelt. D ie Arbeiter drän­
gen aus dem Ruhrgebiet immer weiter vor. Wenn Berlin 
noch aufBtand. konnte die Regierung ihre Kräfte nicht weiter 
gegea das Ruhrgebiet konzentrisssn und sie  war verloren. 
Was wsr su tun? Obwohl sich in der Reichskanzlei die Hilfe­
rufe aus dem Ruhrgebiet su immer höheren 8tößen häuften 
und alles verzweifelt durcheinanderlief, liefien wir keine 
alarmierenden Nachrichten durch. Bei den Pressebesprechun- 
gea schilderte ich die Lage im Ruhrgebiet als durchaus be­
friedigend, nur kleine Unruhen, die nichts su  bedeuten haben.

i die Berliner Arbeiter getäuscht und beruhigt Und 
es Severing aad Wat ter, soviel Truppen gegen dss 
‘ zu konzentrieren, dafi die Bewegung erstickt

i“ (SPD.) I der mitteldeutschen Unruhen sich auch «fallt eeaen 
““,f r 7 0r §erichte* Deutechnationale D ryan lef e
ÜJÄV ^  •finister des Innern hat bei seinei

trappen zugeschoben werden. Aus 
den die Attentäter von linkn nnr n

und Schriftstellern 
neigen. So aach in

nicht Gerechtigkeit ^ n d s r n * ^ ^ ^

Im Ve
.•er

Tage zieht i  
in  Ihrem Börsenbericht

Noske. v<

1«MnUnd? ï̂ Ĵ iI# , d“ 5?la Keichskommissär. ssgte sm 2S. März 1920 nach dem Kapp-Putsch: # r
^ .^ W s n a  wir gegen die Anarchie (d. h. gegen die Arbeiter) 
vorgehen wollen, müssen wir uns der Reichswehr als Instru­
ment der Republik bedienen. . . .  Ich habe die gröfiten An- 
S S ü g g J f  denJ.er8̂ D des Ksp^Putsches unter-
irnJ JeE ieeitóngew erkschaften  der Arbeiter

beWegenA ihren Widerstand gegen den Ab- 
iSS K ? - PP*n ai“  B^ reni “ e* «*«■ Ruhrgehiet aaf

be^ nnI die grofie Steueroffensive 
Soalaldemokratie. allen voran das „Haa- 

bnrger Echo einen Satz, der wahrlich die philosophische Ader 
2jlr •‘»«•'demokratischen Redakteure aufe allerbeste zeijrt

» a S Ä T a t f S f «  iS r S

wie Po,i*eikräften so  msssiert worden,

re dsj?”Grewitter’ -Wiro, dann wäre dss Gewitter

bsa.- Uad la einer Rede im P« ä s
ifiibt ee mit Kampfe

rechts 
erklärte

. . .  --------- «'o iixuciii nai wt;i seinen Aus­
führungen über die Schupo und Uber das Beamtentum vorhin 
ausgesprochen, dafi jede Gesinnungsschnüffelei fern gehalten
5 » . “ h Ä  f t Ä ? .  sog*r
, ^ ann knmc  die Technische Nothilfe, der Ruhrkrieg und 
j  Ï £ ieg *“ ?Achs®n “nd dann kam der Fufitritt von seiten 
S n  Hrge0'*ie’ 7  * ihn der Syndikus der Schwerindustri- ellen, Hugo, nach der Sächsischen Arbeiterzeitung“ vom 

1?2S  ̂formulierte: „Jetzt ist der Zeitpunkt ge- 
konunen wo die Sozialdemokratie mit aUen Mitteln zerschC
5!" E f t 11» “ “f w , jönnt?  H zt nichU besseres tun. als der Reichstagsfraktion der VSHD. einen Fußtritt zu ver-
d ^ r ^ ia U lïm ïfr“”»011 iet?  aOCh aUf dle 'n(lir<‘kte Mitarbeit der Sozialdemokraten sehr gut versiebten.“

bemer*cen8wert noch eine Notiz der 
„Sozialistischen Korrespondenz“ über den Görlitzer Partei- 

war, der Gesamteindruck auf den Zuschauer bei 
Kleidung. Haltung? Gut bür- 

gerlich, berichtet die bürgerliche Presse. Aber nicht nur 
f l0ï“  “ **ten bürgerlichen Schnitt, auch die meisten 

ye«tenken. Die Mitte «st Mode, die — es ist kein Scherz — 
,U den Deutschnationalen reicht Dis* 

Mitte ist Ruhe. Ordnung und Sicherheit D ss wußte schon 
def  alte Horax. der Diehter der Spießer: Welt and ZeiL 
dein Schoßkind ist die Mittelmäßigkeit44 Karl Marx hat im 
Kommunistischen Manifest 1848 &  Dinge richtig

m e h S o z i a l i s m u s  mtmer 
hnrïrn T S F l I ' der *»oc*>tra»M»de Vertreter dieser Pfahl- 
bürger s s  sein. Er proklamierte die deutsche Nation als die 
normale Nation und den d eu teeh en % efib E £r &  
nudmenschen. Er gab jeder Niedertracht einen verborgsnsa,

Hl l i f “.  u n' WOri“ 8iC S “  Ge«enteil bedeu- tete. tir sog die letzte Konseqaenz, indem er direkt rruim
dm „rohdestruktive44 Richtung des Komnranismas aaftraf und
^^e^juijarteiische Erhabenheit über alle ^'-m m kim pfn ver-

. i Wje  eingangs erwähnt, ist diese Broschüre voa der Zea-

J *^ nJ[̂ >rIj y ir>ld? , *r>>it> einmal in Parallele etellte
sein einmal die 
Broschüre) ia

lassea? D is  KPD. . ___

d erK P D . würde erstaunen über die Wandlanjr die 
■eine Partei seit ihrer Gründaaa fDezember 191 fit > .

C-Zeha J ^ r e  Sozialdemokratie.“ Was die SPD. von 
Verlag W iea-Berlin. 94 Seiten. 0.60 Mk.)

Wtod® ®* "«bt eine dankbare Aufgabe 
ie PoHtik der KlPD. (genau w ie in dieser 
d *  Jabtea ihres Bestehens RevUe psssterea 
ie KPD. besteht erst fünf Jahre unde i we

sondern ist mit den damit verbundenen utopischen and In 
gewissen Situationen pntschistisshen Parolen direkt eine Ge­
fahr für dis KPD. sdbst, fttr die Massenorganisation ge­
worden. Dies bestätigt ganz klar die „Rote Fahne“ vom

bleiben?
heifit es-im dritten Absatz:

«Anderseits müssen wir Revolutionäre mit aller Offen­
heit eine nicht za entschuldigend^ Passivität unserer Ge­
nossen feststellen. Für einen wirklichen Revolutionär kann 
es keinen Augenblick und tat keiner Situation ein verär­
gertes Beiseitestehen geben. Die Zeit der Diskussion ln 
der Gewerkschaftsfrage, die die KPD. eine Zeit gelähmt 
h at i«t vorbei. Der Parteitag hat die U n is  für Jeden 
Kommunisten festgelegt Deshalb Schlufi mit der Passi­
v ität“

Wir wollen unterstreichen, dafi es ffir einen RsvotaMonür

und Tasten in den fetricben sa Uäre 
mit unentwegter Ausdauer auf die Klai 
des Proletariats, £ e  A. A. U.  fußend a 
Betriebsorganisationen, hinzuweisen, ln 
letariat als Klssse organisiert und die

Und immer wieder lautet unsere P



I w u m w t w l
(Schluft.)

Zwischen der bolschewistischen Phrase und ihrer Politik 
la Erfüllung, weU man es nicht erfüllen kaan — ee fehlen 
wird ein Abgrund a»f gedeckt: das, was o u  spricht, geht nicht 
ü e  materiellen Bedingungen dafür; nnd das, was man tat
JSd W m T  tan k  a J T S t  im Widenpmch

s ä Ms s u w - f t  ffc a ü B a fsa

Lage der Dinge aa sein.
Fflr einen anderen Teil, für die Führer ni mlich, iat der 

Widersprach klar, aber aie bemühen aich ihn mit verschieden- 
artigen utopischen Plftnen aa „lösen“. Mit I^ f^ d e M r e r te n  
g MifnitHmum versuchen sie die Widersprüche der Wirklich­
keit aa „beseitigen“. Und ala aach die „Theorien“ versagen, 
die immer and immer wachsenden Widersprüche zwischen 
ihrer Politik and dem Proletariat ca  lösen, dann aind sie 
bereit, daa Exiatieren der letzteren abznleugnen. 80 hat 

finde Miner politischen Tfttifkelt, versacht, dieLenin, gegen 
GegOUsfttse »

*Bei ans“ — sagt er aaf dem 9. allrussischen Kongreß der 
Sowjets, Dezember 1921 —, „bei den flowjetbriuchen führt 

keine Wirtachaft bla «am Ende, nm nach einigen Jahren
aaf Erfolg zn zeigen, man fürchtet vom Kaufmann an lernen, 
der 100 v. H. Gewinn eKielen kann, and nachher schreibt man 
achöne Reeolationen über die (Rohmaterialien and aagt, daft wir 
Vertreter aind der kommuntatiochen Partei, der Gewerkschaf­
ten, dea Proletariata. Erlaubt, ich bitte euch. Waa heiftt 
Proletariat? — Daa iat die Klaaee, die Hbf der Großindustrie 
arbeitet. Uad wo iat die Großindustrie?“

A uf d u  6. Kongreß der bolschewistischen Partei im Mßra 
1922 fftbrt er lort:

jBehr oft, ala maa von ^Arbeitern“ spricht, verateht man 
damnter daa Fabrikproletariat. Daa iet gaaa faleeh! S ei aaa, 
wfthrend dee Krieges, kamen in dea Fabriken gar keine Prole­
tarier, eondern kamen, am eich dem Militärdienst« sa  ent­
stehen allerlei Etesaente; and aind heute bei aaa die eoeialen 
«ad ökonomlachen Bedingungen ao, daft la  die Fabriken and 
Betriebe nnr echte Proletarier gehen?. Dae iat nicht riehtlg 1 
Dee Iet naeh Marx richtig, aber Marx hat nicht voa Raftland 
geeehrieben, eondern vom ganaen Kapitalismus, vom IL  Jahr- 
bandert anfangend. Für einen Lauf von 000 Jahren iat dae 
richtig, aber für dae heutige Bnftland — nicht. Heute gehen 
In die Fabriken nieht immer Proletarier, eondern verschiedene, 
aofftlllge

Dieee «Argumente Lenine eind eehr eharakterietiech für die 
bolechewietieche Partei, aie geben aber nieht die Löeung der 
Widersprüche, unter welchen die bolschewistische Partei su 
leben gezwungen iat. Im Gegenteil, aie rollen neue Fragen 
auf, eie wecken neue Zweifel aaf: jwie kenn die bolsche- 
wietiache Partei eine proletarische Partei eein, wo ee beute in 
Raftland kein Proletariat gibt? Wie kann der Kommunismus 
verwirklieht werden, wo nimlich daa Proletariat — nach 
Marxacher Lehre, ale deren Anhänger sich die Bolschewiki 
betrachten — der Träger dieses Kommunismus ist?“

Für den dritten Teil der bolscbew istischen Partei — die 
Aibeiter und jene, die dem Proletariat treu bleiben — ist es 
klar, daft d ie.„Argumente“ von-der obigen Art nur die Bolsche­
wisten von den moralischen Leiden sa  befreien beswecken, 
daft sie als „proletarische Partei“ gegen des Proletariat han- 

r Teil kann sich nicht durch die otopischea Pläne 
9 oea oosmUsmtis dureh StaatekapltaUenma ver- 

eprechen. Er aieht die Entwicklung der neuen Bourgeoisie, 
er aieht daa Sinken dee Proletariats tief kn Grunde der so- 
sialen Pyramide und vor ihm stellt sich die Frage: „Was tun? 
Wohin?“ . . . Jurii Lutowinow gehörte su diesem Teil der 
bolschewistischen P artei Ehemaliger Arbeiter, an die Revo- 
lutionskämpfe gegen den Zarismus teflgenommen, durch den 
Schmelzofen der Revolution gegangen, — erlebte er sll die 
Begeisterung und Enttäuschung, alle Siege uad Niederlagen 
des Proletariata. Die Oktoberrevolution hat ihn aas der Fa* 

aber aus den Arbeiterreihen. Er hattebrik gerissen, nicht 
verschiedene Poetenm im Staats- und Geweikschaftaapparat, er 
hat sich aber der Bürokratie nicht ergeben. Nach der Wen­
dung in der russischen Revolution, als man dem Proletariat 
aHe seine Rechte absubauen begann, trat er in die sogenannte 
wArbelteroppoeltion“ ein. Naeh ihrer gewaltsamen Zer­
sprengung und nsch der Vertreibung ihrer nsmhsften Führer 
aae dea Arbeltereentren, versuchte Lutowinow in die Fabrik
surüekaukehren,............ auf Befehl — aber — wurde er nach
Berlin geechiekt ala Vertreter dee Jetzigen Leiter der rassi­
schen Handelsvertretung, Stomanjako«. Nach einjährigem 
Verbleiben ttber die Grenze, wurde er nsch Raftland wirilckge- 
schiekt, seine Oppoeitionsetimmang verschwand aber eicht; 
bei jeder Gelegenheit erhob er seinT Stimme für Verteidi­
gung der proletarischen Interessen. Mit d<_ _  proletarischen Interessen. Mit der Zeit aber, ver­
gröberten sieh «eine Zweifel and eeine Inneren Kämpfe, die 
von den Widersprüchen der russischen Wirklichkeit verur­
sacht waren, sowie von der Entwicklung der russk 
Revolution und der Bolle der bolschewistischen Partei: Lu- 
towinow war kein Theoretiker, aber mit dem Proletariat so 
fc *  verbanden, um nicht tsub zu bleiben alledem gegenüber, 
waa heute ia  Ruftland geeehieht Er sah die Widersprüche 
«wischen dsr bolschewistischen Politik und den Interessen dee 
Proletariats; er fand aber nicht die Löeung, weil er aie in der 
bolachewiatieohea Partei, weiter verbMbaad, sachte.

Er fand sie Im Seftstersohieften, weil er, w ie Trotaki sagt: 
«keine feete Beste fflr seine Arbeit unter den Verhältaisaea 
unserer Zeit gefunden hat“. Et Ist aber richtiger au sagen, 
d a  Lutowinow dieee feete Baste fflr seine Arbeit, als Prsle- 

* |tt«* t e -  balsahimrlstiaahan Partei, in der beuti- 
Wirklichkeit nicht finden konnte.

„In diesem Moment müssen wir ans zu allen Arbeitenden 
é i t  dem Buf Wenden: nieht den letaten Tag Lutowinows als 
Vorbild sn nehmen, eondern dte beiden Jahrcehnte, die der 
Revolution und der Arbeiterklasse gewidmet, geopfert waren.“

(Byk0w.)
.A n erster Stelle müssen wir der Jagend- sagen, daft der 

Tod Lutowinows kein Beispiel eein kann.“
(Trotzki — „Trud.“, 11. Mai 1914.)

Die bolschewistischen Führer appellieren, dem Beispiel 
Lntowinoe nicht zn folgen, aber sis tun allés, nm gefolgt sa  
werden. Der Zweifel, vor welchem ihre Politik das revo­
lutionäre Proletariat stellt, kann nicht ohne einen kollektiven 
Aastausch von Gedanken gelöst werden. Epe Macht und die 
Presse monopolisiert, sie geben keine Möglichkeit dafür, nieht 
nur den anderen Proletariern, sondern auch dea Proletariern 
aas den eigenen Parteireihen. Eine Clique, die den Partei­
apparat ansnutst wendet den Staatsapparat gegen die Ar­
bei terklaeee an, und als in der eigenen Partei eine Oppoeition 
auAricht, dann wendet sie wiederum den Staatsapparat an, 
um sie su  ersticken. Unter solchen Umständen nehmen die 
Widersprüche der Wirklichkeit den Charakter persönlicher 
•Zweifel und innerer Kämpfe an.* Und nur jené können die 
Lösung geben, die den geschichtlichen Sinn der russischen 
Revolution — ihren bürgerlichen Charakter — verstehen and 
die, die 'Lehren aus dieser Revolution ausnutaen und die 
heutigen inneren russischen und internationalen Erfahrungen 
der internationalen Arbeiterbewegung berücksichtigen, die 
neuen Aufgaben der russischen Arbeiterklasse bestimmen.

VJ i t  t  s £ tk a  f  t
Me koscaec Krise

Die „DAZ.“ vom 18. Jan! läftt aich aua Gelsenkirchen 
folgendes melden:

Drohende Stillegungen sn der Rohr. -
Der Ruhrbergbau und die Rahrindastrie überhaupt kommt 

wieder in eine neue akute Krise hinein. Man trftgt sich jetzt, 
wie wir erfahren, in maftgebenden Kreisen mit dem Gedanken, 
die südlichen, in der Nähe der Ruhr getegenen Zechen 
etillsulegen, am wenigstens 1 die nördlichen Zechen in 
Gang halten su können. Man mnft bedenken, daft die Ruhr­
kohle nur noch in einem geringealMeam konkurrenzfähig gegen 
die englieche and oberschlesische Kohle auf treten t«nn

Die wirtschaftliche Lage der gesamten Rnhrindastrie ver­
langt nach einer auf die Dauer erträglichen Regelung. Auch 
in der Schwerindustrie steht die Sache r^ht übel. trägt 
sieh such hier mit dem Gedanken, kleinere Werke stillsu- 
legen. Besonders in Mitleidenschaft gesogen wird hiervon 
die Maschinenindnstrie, die als Huuptabnehmerin die Schwer- 
eiaeninduatrie hat. Aufträge aas dem Aaslande sind nicht 
sa bekommen. Viele Werke sehen sich daher genötigt, ihre 
Produkte aaf Stapel za legen.

Da das Blatt sehr gut in wirtschaftlichen Sachen unter­
richtet ist, so ist natürlich mit einer noch echärferen Offen­
sive der Unternehmer zu rechnen; denn die Peitsche der 
Arbeitslosigkeit, dee 'Verhungerns soll die zu gebrauchenden 
Sklaven noch gefügiger machen. Mit erträgliche Regelung 
auf die Dauer ist natürlich Lohnabbau und verlängerte Ar­
beitszeit gemeint von wegen der Konkurrenz.

Die Konkurse nehmen kein Ende. Im Gegenteil steigert 
sich die Zahl. In der „DAZ.“ ist schon eine Rubrik für 
Konkurse eingerichtet. 8ie, den Namen nach an veröffent­
lichen, geht echon nicht mehr. Die Zahl ist täglich swansig 
bis dreißig. Die Reinigungskrise rieht mehr aach einer Ver- 
blutungskrise aus. Wenn dss Proletariat in esinsr j«tsigen 
Sauro-Gurken-SUmmung verharftj^dann wird es natürlich 
aueh verbluten müssen trotz der vollendeten Demokratie oder 
vielmehr, erst recht durch dieselbe.

1 sich grofte Teile der bolschewistischen Partei
------- ----- undee. D ss steht auch die bolschewistische

Obrigkeit.
«Manchmal“ — achroibt die *Prawda“ (23. Mai 1924) — 

„kommt eine kleine, nicht vielsprechende Tatsache für einen 
feoten, bewährten Genoesen ala Beweggrund fflr einen SeAst-
■ o r d -----Wir werden am einseiner Fälle von Selbstmord in

dss koaamnlsttechan Jugendbundes nieht herum- 
. Ee ist notwendig, Mslnahmim gegen die Selbst- 
tffcn. W ir können dee Tempo der Revolution

bteibeu hie man uaa dee

Metallarbeiters treik lm Rahrgebiet. K
sind die Zechen leidlieh im Gang, da müssen die Metall­
arbeiter entdecken, daft es so nicht weitergehen kann. 
Die Gewerkschaften, die im Bergarbeiterkampf nichts weiter 
als Listensammlung kannten, da doch die TateoUdarität zur 
machtpolitischen Auseinandersetzung mit der Bourgeoisie hätte 
führeu können, lehnen jetzt natürlich die gefällten Schieds­
sprüche ab. Ea handelt aich um den gefällten Schiedsspruch, 
der die awölfetündige Arbeitszeit, also das zwei Schichten- 
system vorsah in den durchgehenden Betrieben. Die Prole­
tarier sagen, wir können nicht mehr, auch die Christen 
wollen nicht mehr, also wird man etliche Wochen die Proleten 
streiken lassen, diese werden hübsch sich abkapseln lassen 
müssen, die ändern werden sur Sammlung aufgefordert, müssen 
also im Betrieb bleiben und das gleiche Bild, wie bei den 
Anilinsklaven, den Werft- und den Bergarbeitern wiederholt 
sich. Ein Teil der Betriebe wird stillgelegt. und der andere 
Teil soll dann mit aller Kraft den Kampf aaf dem Weltmarkt 
aufnehmen, was nicht mehr möglich Ist; es se i denn, daft die 
Proletarier aas Liebe sum Kspital umsonst arbeiten.

Das Proletariat mnft endlich erkennen, daft es nur als 
Klasse am ein Ziel, um eine neae Welt kämpfen kann. Tat­
solidarität ist dss zwingendste Gebot der Staude. Sprengung 
dee beruflichen Rahmens, also Zertrümmerung der Gewerk­
schaften sowie der parlamentarischen Führerparteien eine 
dringende Notwendigkeit Nur darch die entachloeaene Tat 
dee revolutionäre? Umsturaes werdet ihr euren Leidensweg 
verkflrnea können, and den euch niemand abnehmen kann.

einem der Logierhäuser Kost und Wohnung bekommen — 
anf zwei Nächte. Damit erwerben sie in dem Bezirk eine 
Adresse und das aktive Wahlrecht im Bezirk. Nsch swei 
Nächten werden eie in ein anderes Hotei der gleichen Partei 
verschickt, und so fort. Am -Wahltage riehen diese Tramps 
nun von Bezirk zu Besirk zur Urne, um überall ihre Stimme 
abzageben. — Dieses Manöver, genügend vorsichtig darch* 
geführt (and ee wird dafür gesorgt, daft die Wähler einseln 
antreten und sich nieht auffällig machen), bedeutet ein gans 
schönes Pins auf der Stimmliste der Partei, die diesee Ge­
schäft übernimmt. — Und das iat nur e i n  Beispiel der 
drüben üblichen Wahlmanöver, deren sich beide Parteien 
gleicherweise bedienen. —

Dazu kommt, daft einerseits darch die etarke Einwande­
rung ans kulturell oft rückständigen Ländern and der, sn 
europäischem Maftetab gemessen, hnmer noch schnellen Mög­
lichkeit sozialen Aufstiegs, der Boden für eine einheitliche 
kommunistische oder sozialistische Massenbewegung wenig 
günetig ist, anderseits die Bedrückung dee landwirtschaft­
lichen Mittelstandes durch die Eisenbahn- usw. Truste bis ine 
Phantastische gesteigert würde (vgl. Frank Norris, The 
Octopus, .Roman aas dem Epos, JDer Welsen“). So finden 
sich hier in 8t. Psal zur Gründung der „Dritten Partei“ 
eigentlich sehr heterogene (gegensätzliche) Bestandteile zu­
sammen, deren einziges Bindeglied „the struggle of life“  
(der Kampf ums Leben) ist: Farmervereinigungen, örtliche 
Gewerkschaften, Konsumgenossenschaften usw., um zunächst 
über folgende Punkte za beschließen:

1. Nationalisieren* dar Wiseahshsna
2. Aufsicht «ber Kapital «nd Kredite darch das Volk 

adttels Regieruags- and Genooseuaekaftabaakea.
3. KontroDierang der natärUehen Hilfsquellen dea 

Landes dsreh daa Volk.
1  Wiederherstellung dsr in da 

tiertan bürgerlichen Recht«.
shang in Arbeiter- 
Reehtsmißbränche. .

einen Artikel 
sieht in der

die im „Vorwärts“ 
veröffentlicht hat.

A  1  *  I a n d
zwtsd« i a  nuustdK i

80 müßte richtiger ein „Zwischen Morgan und Moakau“ 
betitelter Leitartikel von Frits Zielesch Im „Montag Morgen“ 
lauten. Er behandelt den Plan der Grflndang and das sven- 
toelle Programm der „Dritten Partei“, die eich am 17. Juni 
in S t  Paul, Minnesota, konstituiert h a t — Die „Dritte 
Partei“ stellt fflr Amerika den Versuch dar, das Idealbild 
der Demokratie fflr ASasrika von den Schmutzflecken sa  rei­
nigen, ssit denen es dis bisher umschichtig regierenden Par­
teien der Demokraten und Republikaner reichlich besudelt 
haben. Nirgend« ist mit der Idee der Demokratie ein so 
verlogener Kult getrieben worden, als in flmnrika. und nir­
gends Ist die Idee der Demokratie im kapitalistlechen Staat 
wohl derartig kempromitiert worden, am in U .8. 1A , die 
groften Korruptionsskandale der leisten Zeit haben sur Ge- 
nüge bewiesen, daft keine der beiden Parteien kom ptious- 
sauber i s t  und daft, unabhängig von dem jeweils hereae-

Frau Adele Schreiber,
„Vom anderen Amerika“
Gründung dieser Partei und ln Ihren einzelnen Programm-
Eunkten ein „Hindrängen sum Sosialismus,“ während sie doch 

onstatiert, dafi die sozialistische Bewegung selbst ans den 
oben angeführten Momenten nnr schwer Bod$n gewinnt

Dazu mufi bemerkt werden: Es Ist symptomatisch für 
die ideologische Einstellung der deatschea Sozialdemokratie, 
daft Frau Schreiber hier den Versuch^ die Ideologie bürger­
licher Demokratie in chemisch reiner Form fftr die praktische 
Anwendung herzustellen, als ein Jlindrängen zum Sozialis­
mus“ auffaftt. In Wirklichkeit ist die „dritte Partei“ der 
Versnob dee Kleinbürgertums, sich politisch su kristallisieren. 
Frau Adele Schreiber nimmt an, daft, wenn ee gelin gt mit 
dieeer „dritten Partei“ den „einigenden Rahmen für grofte 
Gesichtspunkte“ zu schaffen, der Boden für eine radikale 
Partei geschaffen sei; sie h offt daß die sozialistische Partei 
Amerikas, indem sie das anch von der Farmer Labour Party 
angenommene Programm akzeptiert, darüber dann weiter- 
hinaus für sozialistische Entwicklung und sozialistische" Er­
ziehung arbeiten könne. — Das ist dieselbe Ideologie, die in 
Deutschland „die Sozialisierung marschieren“ ließ, und die 
nun erhofft, die Sozialisierung in Amerika ndt dieser Pro- 
grammsetfcung auf den Marsch bringen cn können. Unlo­
gischerweise erklärt eie freilich, „daß jedes Land nur die 
Politik treiben kann, die seiner Eigenart entspricht;“ damit 
kann doch nur verstanden sein, daß in jedem Lande die 
wirtschaftlichen Verhältnieee die Linie seiner Politik be­
stimmen.

Welche Aussicht in Amerika dieeer Versuch einer 
zwischen den Mahlsteinen einer in Art der L W .W . (Indu­
strial Workers of the World) auf Kampf mit allen Mitteln 
eingestellten Arbeiterschaft und einer herrschenden Kaste 
haben kann muß sich jeder mit den marxistischen Grund­
sätzen näher •Vertraute seihst ssgen können. — Vor sirka 
20 Jahren führten die Tabakfarmer s. B. einen erbitterten 
Kampf regen den Tabak trust — eie sind unterlegen. In 
welcher Weise das Kspital in Amerika alle Versuche, seinen 
Herrecherrechten auch nur lm kleinstra Abbruch su tun, 
bekämpft, davon gibt die Broschüre „Mit Blut“, die als die 
Geschichte ihrer Organisation von dem I . W. W.  heraasge­
geben wurde, erschütternde Kunde. Es ist nicht möglich, 
hier im Rahmen eines kurzen Artikels anch nur die Namen 
der amerikanischen Bürger ansuführen, die als Angehörige 
der I . W.W.  von den Söldlingen dee Kapitals, den Pinker- 
tons, doch auch von „guten Bürgern auf die entsetzlichste 
Welse gelyncht wurden, die monatelang ohne Anklage und 
Grund eingekerkeri wurden, die man deportierte ln einer A rt  
die hinter den Deportationsmethoden des zaristischen Raft­
land nicht curückstand. Und das sind nicht alte, verstaubte 
Geschichten. Noch am 29. August 1917 warde in New^Jersey 
ein I. W. W. von dem Polizeichef und von Geschäftsleuten der 
Stadt überfallen, in einen Wald geführt aufgehängt, als er 
dss Bewufttsein verloren hatte, abgeschnitten und entsetsllch 
geschlagen. Und prompt war die Justiz! Fünf Stunden, 
ehe der Mlfthandelte wieder zam Bewufttsein kam, verurteilte 
der Richter schon — Ih n  so  drei Monaten Zwangsarbeit!

In Amerika, ist sowohl von Seiten der Farmer, die s . B. 
im Tabaktrustkampf die Scheunen der Gegner anzündeten, 
wie von der Arbeiterschaft seit ihren ersten Streiks (s . B. 
1892 das Feuergefecht von Homestead mit den Plnkertons). 
wie von Seiten des Kspitals stets mit offener Gewalt gegea 
den Gegner vorgegangen worden. Dte Regterungsmsschlne 
ist im Besitz des groften Kapitals und dis Bezeichnungen 
„Republikaner“ oder «Demokraten“ sind nur Bezeichnungen 
widerstreitender kapitalistischer Gruppen. Dfe Truppen­
macht mich dae reguläre Militär, wird während der Streike 
von den gerade gefährdeten Kapitalistengruppen bezahlt 

B. zahlt das Bergwerkskapital im Bergwerksstreik

eaimer i s t  und daft, unabhängig von dem jeweils hsrsas- 
hängenden Firmenschild „republikanisch“ oder „demokra- 
tlsch“, der einslge Herrscher Amerikss doch Sr. Msjestät der 

ist offenes Geheimnis ln Amerika, daft alle 
r darch die Kraft der Argumente 
als durch die Tüchtigkeit ihres J  
e  der ihm zur Verfügung stehend

„Boi“ und 
Mittel 

York hei den 
a einer Partei 
Logierhäussr

Dollar ist. E s ist offenes Geheimnis 
Wahlen weniger 
genden Partei, ■ 
dureh die Menge •
gewonnen wurden. — So let ee s. B. in 
Wahlen ein beliebtes illegales Manöver, daft 
in verschiedenen Wahldistrikten sogenam
gemietet werden. Die Bewohner dieeer L o g _ ______
wenn sie  eine gewisse Zeit dort wölben, eelbet verständlich 
In Ihrem Bezirke wahlberechtigt Non sieht die Parteiorga- Verantw 
aieation eine Aasahl Arbeitsloser (Traa^e) heran, die Indorf. — Draak

Colorado die Truppen. — Wieviel Respekt mag es da wohl 
vor dem papiernen Programm der „dritten Partei“ haben? —  
Diese Partei und alles, was sich ihr anschlls&t hat nur 
zwischen zwei Dingen die Wahl: entweder binnen kursesa 
so korrumpiert su  sein, daft als nur ala Seltendeckung dea 
Trostkapitals arbeitet — oder sieh, auf Grand Ihrer Mifter- 
folge, baldigst ln ihre Bestandteile sufsalöeen und ihre prole­
tarischen Anhänger dahin su ent lansen, wohin ste gehören: 
ln die Front des -kompromiftloeen Klassenkampfee, in . dem 
die Einbildung keinen Raum findet daft man „Kapital und 
Kredite“ darch des Volk „beaufsichtigen“ könne, und daft daa 
Elsenbahnkapital eich gutwillig durch einen Federstrich um- 
tionaliaierea ließe.

J H  i f f e i l u n g e n
In der vorigen^Ni

in dem Bericht von der Besfakskonferens Sachsen die dritte 
ZeUe vertauscht worden. Dtoeelbe muft helften ̂ V «

SL Usterbesirk. Mitgliedskarte dee Gen. Gustav Schal». 
Nowawes, ist verlorengegangen. Bei Ai ‘ *

7J0  Uhr im Jugendheim, Kateer-FriOdricbBtrafte 4.

Karl
Kurt HeUwig. 
8 0 .  ~
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Setricbssflllcgungcn in ganz Dcatsdiland
b i Bergbau werden Zechen stillgelegt, da die­

selben nicht mehr genug Profit abwerfen.
■ Die Kali-Industrie legt Feierschichten ein und 

nimmt Entlassungen vor.
’ - la  der Eisen- und Metallindustrie werden W erke 

stillgelegt, Entlassungen von Arbeitern vorgenom­
men und Kurzarbeit eingeführt

Im Maschinen-, Lokomotiv- und Wagenbau, in 
der elektrischen, chemischen. Textfl-. Tabak- und 
Glasindustrie finden überall Entlassungen von Arbei­
tern statt und wird Kurzarbeit eingeführt

Dfe Möbelindustrie schrumpft zusammen. Et­
liche Betriebe stillgelegt Entlassungen von Arbei­
tern an anderen Orten und Stellen.

Die Gununündustrie meldet Arbeitszeitverkür­
zungen und auch Entlassungen, vor allem Hannover.

Das sind so etliche Stichproben von dem w irt­
schaftlichen Bild — Chaos —, das die freie, deutsche 
Republik gew ährt Während die Zeilen niederge- 
schrieben und gedruckt werden und an unsere Le­
ser gelangen, hat sich der Zustand schon längst 
verschlimmert Sind weitere tausende Proletarier 
abgebaut, die bald zu Hunderttausenden, zu Millio­
nen die Stempelm&rkte bevölkern werden, um dort 
die rUefeerweisunff der Zwangssklavenarbeit ent-

In der Geschäfts- und Handelswelt mehren sich 
die Zusammenbrüche und Konkurse. Die Zerstö­
rung der Kaufkraft als Folgeerscheinung des lang­
jährigen Vernichtungskrieges muß bis zur syste­
matischen Vernichtung des Proletariats fortgesetzt 
werden.

Noch lindem die Landwirtschaft und die Bau­
tätigkeit, sowie dringende Instandsetzungsarbeiten 
von Strafien und Wegen die katastrophale Auswir­
kung. Doch bald werden auch diese Bataillone der 
modernen Sklaven das Heer der Ausgestoßenen 
riesig vergrößern nebst den noch abzubauenden 
Arbeitern der städtischen sowie staatlichen Be­
triebe. Dieser Abbau, der sicher fortgesetzt wird 
und werden muß, weil eben alles überflüssige 
Menschenmaterial nur die Ausgaben erhöht und die 
doch mit allen Mitteln eingeschränkt werden 
müssen, um mit den wenigen Proleten die Einnah­
men durch erhöhtes und verlängertes Schuften zu 
vergrößern. Dies w ird und muß geschehen, auch 
wenns der „Vorwärts"*ableugnet

Die durch den Plan der Sachverständigen ein­
geleitete Kolonisierung Deutschlands befindet sich 
erst in ihrem ersten keimhaften Zustand der Ver­
wirklichung. Die Dauerscheinung der deutschen, 
demokratischen, Ja freiesten Republik der Welt, 
der Belagerungszustand (n Zivil, w ird bald dem 
offenen Terror der Bourgeoisie und ihrer Lakaien 
Platz machen. Die neuen notwendigen Zwangs­
und Zuchthausgesetze, die notwendig und schon in 
Bearbeitung sind von der Ebert-M arx-R egierung 
werden das Proletariat jäh aus seinen Träumereien 
aufscheuchen und es die Unmöglichkeit vordemon­
strieren, seinen Klassenkampf national, auf soge­
nannter demokratischer Grundlage zu führen.

5chon bieten die Lakaien und Steigbügelhalter 
des Kapitals, die Rufer und Großzüchter der weißen 
Garden, die Sozialdemokraten und Gewerkschaften 
dem Kapital erneut ihre Dienste an. W as soll es 
anders bedeuten, wenn man, nachdem man erst 
etwas radikalen Schaum geschlagen hat vonwegen 
Unternehmerborniertheit, zum Schluß sagt:

„Inzwischen wiitf das Unternehmertum gut 
tun, statt ultimative unerfüllbare Forderungen an 
die Gewerkschaften zu stellen, urit deren HUfe dfe

der Pro-

Scherzhaft gemeint Ist natürlich nur und kann 
es nur sein, daß das Unternehmertum, also das Ka­
pital, eine zeitlang mit geschmälertem Profit, nein 
sogar ohne Gewinne arbeiten soll. Dies steht wört­
lich. ln demselben Artikel vom „Vorwärts“, den 
20. Juni, Morgenausgabe. : -

Das Reptil weiß natürlich, daß dies Blödsinn is t 
Doch ist es auch Unsinn, so wird doch ein Zweck 
damit befolgt, nämlich, die Proletarier' weißmachen 
zu wollen, daß das Kapital gezwungen werden kann 
eventuell durch Demonstrationen oder die parla­
mentarische, „positive“ Arbeit der „Völkerbefrei­
enden“ ohne Gewinn die Produktion aufrecht zu 
erhalten. Die Zeilen sind noch nicht gelesen und 
schon beweisen die harten Tatsachen, daß das Ka­
pital eher alles in Schutt und Asche legt, denn dem 
Proletariat oder den Gewerkschaften zuliebe die 
Produktion aufrechtzuerhalten. Diesen Bluff 
braucht man natürlich, um die Intensivierung, das 
heißt erhöhte Leistungsfähigkeit der Betriebe her­
beizuführen. Dieses wiederum kann nur — und 
dem Proletariat sei es immer wieder gesagt — nur 
herbeigeführt werden, da der Profit nicht leiden 
darf, er ja der treibende Faktor dieser „Ordnung“ 
ist, die jetzt sich als wüstes Chaos entpuppt, durch 
längeres und billigeres Schuften der Proleten, die 
noch benötigt werden im Produktionsprozeß.

Diese Anbiederung der Lakaien wird man in 
dem Moment verstehen, wenn die Bourgeoisie in 
dem sich um die rote Fahne sammelnden Prole­
tariat wieder eine akute Gefahr sieh t Augenblick­
lich glaubt man ohné diéfce ftieifibftrger auskonunttr 
zu können, da ja ihre Stellung zu Kapital sie selbst 
zur steten Hilfeleistung verpflichtet und sie all die 
erhaltenen Fußtritte des letzten halben Jahres sofort 
vergessen haben, wenn ihr H err sie wieder zur 
Niederschlagung der sich aufbäumenden Proletarier­
bataillone durch die Parole „Einigkeit“ braucht.

In Fieberschauern windet sich die kapitalistische 
Waren- und Profitordnung national wie internatio­

nal. Millionen Ausgebeutete wehren sich täglich 
gegen ihre Vernichtung. Auf die zielbewußten und 
nüchternen Vorstöße reagieren, antworten die Pro­
letarier gefühlsmäßig, im Rausch, ja man könnte 
bald sagen im traumhaften Zustand.

Immer wieder lassen sie sich von allen mög­
lichen bürgerlichen Subjekten als Objekt behandeln, 
daß man kneten und formen kann je nach Belieben. 
Doch wird dies ja auch überwunden werden müssen 
vom Proletariat, wenn es nicht untergehen will als 
Klasse.

Das zusammenbrechende kapitalistische Ge­
bäude begräbt unter seinen Trümmern das Prole­
ta ria t Diese geschichtliche Wahrheit mag vielen 
Proletariern noch als eine Phrase erscheinen, weif 
sie sich diesen Untergang nur als einen einmaligen 
Akt denken können auf Grund ihrer bürgerlichen 
Denkweise, doch dies ändert an dem geschichtlichen 
Lauf der Dinge nichts.

Doch durch die Tat des Proletariats, die dem 
Willen und der Erkenntnis der Klasse entspringt 
nicht mehr Objekt des Handels zwischen seinen 
Ausbeutern und seinen Seelenverkäufern zu sein, 
sondern sich zum Subjekt g<

Segengeändert werden zum
Zertrümmerung der Gewerkschaften, 

tischen parlam 
revolutionären 
der antipariamentarischen 
terpartei Jst dfe erste V< 
bewußtseinsentWicklung und
¥>■ rtln i a a ln inrT O ietanats.

Veratiarting des BeUtteraatsnstauies
Skrihverbsi N r ne dseseshaer

Folgende Verordnung, die die ‘Unterdrückung jeglicher 
freien Meinung bedeutet und den Auftakt au den Verskla- 
vungsplinen, der vollständigen Niederknebelung und Nie- 
derkartttschung dee gesamten deutschen Proletariats gibt, ist 
dss Schmuckstück der demokratischen Republik:

BcrBn, 80. Jmri. 
Auf Grand dee Artikels dB der Relehsverfsssa^ wird 
ndnet: Artikel 11 hinter dem Ahsats 1 dm f  8 der Ver­
mag des RciehsprtsWsntea Iber die Aafhebaag dee mlB- 

_  «eben Aasnahmesustandes and die Abwehr etaatefcindBeher 
Bestrebungen vem 28. Februar 1984 (Reichageeetabbtt 1, 
Seite 158) werden felgende nene Abefttas 8 bis 4 e i^ e f lg t:  

„Periodische Druckschriften können aaeh denn verbet 
werden, wenn dureh ihren Inhalt sam Ungehorsam gegen Ge- 

r rechtsgültige Verordnungen eder gegen die v  
ianerham ihrer Znstftadtgkait  gstrsffenen Anei

E S ü t tS S T Z MTJS'ÜSLÄ S
Dss Vmbet einer periodischen Druckschrift amfaftt aaeh 

jede angeblich nene Druckschrift, die steh ssehUeh sls  dis alte 
dsreteDt and die im gleichen Variag wte die vetbetene Drack- 
eehrift erscheinenden KepfhOtter. Dte ZnrteUang einte Er- 
sstsblattee aa dis Bssisher der veebetenan Druckschrift ist

dieser Verordnasg  v mb sten 
einer verbetenen Draek-

Drneksehriften, die anf 
werden kftnnen eder die den 
schrift als Ersateblatt sugesteOt

Des bisherigen Abefttsen swei Md dis« 
den Werten „Verbote“ nnd „periodische Drneksekriften* die 
Worte „und Beschlagnahmen** eingeflgt.

der von ihm bestimmten S te lW  die W srts «dageflgt Mader 
werden Vorschriften des f  S Ahsats 8 8sta 8 dieeer

60 Ist der Reichscewerkachsft deutscher Elsenbahnbe- 
araten und -anwkrter folgendes Schreiben vom 90. Juni suge> 
gangen;

»Auf mein Schreiben, vom L  Januar 1984 betreffend 
Streikrocht der (Beamten habe ich eine Antwort bla beate 
nicht erhalten. D ie Verhandlungen mit den Spitseqgewerk- 
schaften haben su keinem befriedigenden Ergebnis geführt. 
Ich sehe mich daher genötigt, Ihnen aar »Erledigung der 
Angelegenheit eine leiste Frist bis aam 16. Juli <LJ.  sa  
stellen. Sollte bis dahin sine dem Standpankt der Belchs- 
regierung entsprechende Aenderung des |  9 Ihrer Satsungea 
nicht herbeigeführt oder mir sonst eine befriedigende ver­
bindliche Erklärung, die Bich mit dem Standpmdtt der Retehe­
regierung Im fiinklang befindet, nieht angegangen adbL 
Bo werde leb die in meinem Schreiben vam l .  Januar la  
Aunicht gestellten Folgerungen sieben. ges. Oeser*

Der „Vorwärts“ tat nioht entritatet darüber. Daft man 
das Streikrecht abschaffen will, — daft dies notwendig Ast 
sur Durchführung des Planes der Sachvemtftadigen, w e il 
er eehr rut — eondern nur, daft die bürgerliche Presse dies

weg beechreiten, d h. mit anderen W01 
der Eisenbahner, w ss ü 
abgesohafft. Dann kor 
noch wichtig sind, die Caektrisitftte-, dte» die 
ter und eo verschiedene andere hinterher.

Genau wie im Kriege Im Interesse •
Vaterlandes, die Gewerkschaften das 

hatten» genau eo werden diese „ehrbaren“ 
im IntereaBO der ^Einheit der 
sa  dieeer ihrer wahiacheinUeh 
and müssen; denn die koimn« 
brechen am Kapitalismus und sn 
aein. -Wer eein iVateriand. wer eeine 

1 nicht, eondern v

B e r |Ie ,d M l7.lm lM IL  
Der KeiehsprMdent B b e r t  Der Retehekaaslor Mark.  

De# IfÜihesrisiafw dss laneen Dr. J a r r e e .

Der kürulieh noch gerade verhinderte 
doch sehr an die

maa nun weift. » 
1 msn nun rechthoben tat. will

Riegel vor dte Gurgel dm Staatee echieben, damit itlrarBin
tat.

eUt die
nach, und wenn aich daa den!

1S S i


